
Gerhard Karger und Maximilian 

Bräutigam zeigten, wie die GDCh-

Geschäftsstelle bei der Arbeit vor Ort 

helfen kann. Dazu gehören An-

sprechpartner für den konkreten Ein-

zelfall, Möglichkeiten der Finanzie-

rung sowie Internet-Services. Insbe-

sondere letztere wurden in den ver-

gangenen Jahren stetig, auch nach 

Vorgaben der Klausurtagung in 

Schmitten 2013 ausgebaut. So um-

fasst die GDCh-Internetseite Ange-

bote vom Veranstaltungskalender 

über Mitgliederstatistiken des jewei-

ligen Ortsverbands oder Regionalfo-

rums bis hin zu Werkzeugen, um alle 

Mitglieder einer Regionalstruktur per 

E-Mail zu erreichen. Die Vision einer 

Unterseite für jede Regionalstruktur 

auf www.gdch.de stieß auf großes 

Interesse, ebenso ein neues eintägi-

ges Veranstaltungsformat GDCh- 

Campus-Event. 

Abschließend stellte der JCF-Bun-

dessprecher André Augustin das An-

gebots- und Aktivitätsspektrum des 

Jungchemikerforums vor, und Christi-

an Remenyi, neuer Chefredakteur der 

Nachrichten aus der Chemie, ging auf 

den redaktionellen Anspruch der Zeit-

schrift ein. Inhaltliche Schwerpunkte 

ergeben sich dabei aus der im vergan-

genen Jahr durchgeführten Leserum-

frage. Auch bei der GDCh-internen 

Berichterstattung wird eine „bunte 

Mischung“ angestrebt, die charakte-

ristisch ist für die Vielfalt der GDCh-

Aktivitäten. Auch für Beiträge dieser 

Art leistet die Redaktion inhaltliche 

und technische Hilfestellung. 

In der Schlussdiskussion betonte 

die Mehrheit der Teilnehmer die Vor-

züge des neuen eintägigen Veran-

staltungsformats und äußerte sich 

lobend über die Wahl des Veranstal-

tungsorts. Eine moderate Verlänge-

rung des Treffens und damit mehr 

Raum für Erfahrungsaustausch wä-

ren wünschenswert. Wie von den 

vorhergehenden Treffen in Schmit-

ten gingen auch von Frankfurt Im-

pulse aus, die einen Beitrag zur Wei-

terentwicklung der GDCh-Regional-

strukturen leisten können. 

Maximilian Bräutigam,  

Gerhard Karger;

m.braeutigam@gdch.de

W Der erste Chemie Schüler-Slam, 

den der GDCh-Ortsverband Darm-

stadt gemeinsam mit der TU Darm-

stadt und Merck organisiert hatte, 

war ein voller Erfolg.

 Ende September begrüßte Dr. 

Christian-H. Küchenthal, Vorsitzen-

der des GDCh-Ortsverbands, GDCh-

Vorstandsmitglied und Abteilungs-

leiter bei Merck, knapp 500 Besucher 

im Audimax der TU Darmstadt. Nach 

dem Vorbild eines Science Slams, ei-

nem Vortragswettbewerb, bei dem 

die „Slammer“ wissenschaftliche 

Themen in verständlichen und unter-

haltsamen Kurzvorträgen präsentie-

ren und um die Gunst der Zuschauer 

konkurrieren, ging es beim Chemie 

Schüler-Slam darum, dass Schülerin-

nen und Schüler der Jahrgangsstufen 

10 bis 12 ihren Altersgenossen inte-

ressante und auch skurrile Fakten 

rund um die Chemie präsentieren 

und damit zeigen, wie spannend und 

vielfältig das Fach ist. Dabei galt es 

nicht nur, einen wissenschaftlichen 

Sachverhalt zu vermitteln, sondern 

auch das Publikum mit einer unter-

haltsamen Präsentation zu überzeu-

gen. Denn das sollte schließlich den 

Sieger des Chemie Schüler-Slams kü-

ren. 

Doch bevor es zum eigentlichen 

Wettstreit kam, traten zunächst zwei 

„Profi-Slammer“ außer Konkurrenz 

auf, um das Publikum einzustimmen: 

Dr. Christoph Steinbach, Dechema, 

räumte in seinem anschaulichen Vor-

trag „Nanotechnologie oder warum 

wir alle noch fröhlich leben…“ mit ei-

nigen Mythen um die Nanotechnolo-

gie auf, und der Pharmazeut Nojan 

Nejatian legte aus seiner Sicht dar, 

„Wieso Diabetiker Drogen nehmen 

müssen“. Offene Fragen zu den Vor-

trägen klärte der Moderator des 

Abends, Sebastian Bartoschek, in 

kleinen Zwischeninterviews. Schließ-

lich stellte Dr. Andrea-Katharina 

Schmidt noch das Angebot des 

„Merck – TU Darmstadt – Juniorla-

bors“ vor, das sich zur Aufgabe ge-

macht hat, noch mehr Begeisterung 

und Verständnis für Naturwissen-

schaften zu wecken, den Nachwuchs 

gezielt und praxisnah zu fördern und 

ein Fortbildungsangebot für Lehr-

kräfte zu bieten. 

Nun betraten die eigentlichen 

„Stars“ des Abends die Bühne: Drei 

Schülerteams hatten sich gemeldet, 

um ihren Altersgenossen spannende 

Aspekte der Chemie zu präsentieren. 

Den Anfang machten Robin Künzel 

und Anton Braun vom Lichtenberg 

Gymnasium Darmstadt. Ihr Vortrag 

„Gelobt sei, was wach macht“ drehte 

sich um das Koffein. Die Nachwuchs-

Beim Chemie Schüler-Slam siegt die Liebe

Bianca Hofmann (li.) und Anna Funck entschieden den Chemie Schüler-Slam für sich. Foto: GDCh
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wissenschaftler zeigten anschaulich, 

warum Kaffee wach macht und dass 

Koffein letztendlich eine Droge ist, 

die in hohen Dosen sogar tödlich sein 

kann. Aus diesem Grund rieten sie 

nachdrücklich davon ab, mehr als 

einhundert Kaffees in vier Stunden 

zu trinken ... 

Ebenfalls von einer „Droge“ han-

delte der zweite Beitrag im Wettbe-

werb. Johann Liebeton und Leon 

Werner von der Geschwister-Scholl-

Schule in Bensheim verdeutlichten in 

ihrem Vortrag „Zucker – Dr. Moriartys 

teuflischer Plan“, warum Fructose ein 

Suchtverlangen auslöst und zu wel-

chen Folgeerkrankungen hoher 

Fructosekonsum führen kann. In ei-

nem verblüffenden Finale zeigten 

sie, dass diese Folgeerkrankungen 

denen des Alkoholmissbrauchs ent-

sprechen und somit auch Zucker nur 

in Maßen konsumiert werden sollte. 

Im letzten Slam erklärten Anna 

Funck und Bianca Hofmann „Die 

Chemie der Liebe – Warum Liebe 

blind macht“. Anhand einer aufwen-

digen Präsentation und mit viel 

schauspielerischem Einsatz erläuter-

ten sie die biochemischen Prozesse, 

die im Körper ablaufen, wenn man 

sich verliebt. Mit ihrem Vortrag ge-

wannen sie auch die Herzen des Pu-

blikums. Bei der nachfolgenden Ab-

stimmung wurden sie unter ohren-

betäubendem Applaus zu den Siege-

rinnen des Abends gekürt und erhiel-

ten eine Urkunde und Sachpreise. 

Aber auch die übrigen Slammer durf-

ten sich über eine Teilnahmeurkunde 

und Sachpreise freuen. Schließlich 

hatten auch sie ihre Aufgabe mit Bra-

vour gemeistert und bewiesen, wie 

spannend Chemie im Alltag sein 

kann.

Der Schüler-Slam als aktuelle Art 

der Wissensvermittlung fand vor al-

lem bei den jungen Zuschauern An-

klang. Die Idee zum Chemie Schüler-

Slam wurde inspiriert durch die Ar-

beitsgemeinschaft Chemie und Ge-

sellschaft, die moderne Veranstal-

tungsformate aufgreift und bei-

spielsweise den ChemSlam im Rah-

men des Wissenschaftsforums Che-

mie in Dresden organisiert hatte.

Maren Mielck

Die GDCh organisierte vom 14. bis 
18. September das 6th Chemical 
Sciences and Society Symposium 
(CS3) „Chemistry and Water”.  
42 Experten aus fünf Ländern  
kamen dazu nach Leipzig.

W Wasserchemiker und Chemiein-

genieure aus China, Deutschland, 

Großbritannien, Japan und den USA 

diskutierten Beiträge der Chemie für 

eine sichere globale Trinkwasserver-

sorgung. Das wissenschaftliche Ko-

mitee mit seinem Chairman Torsten 

Schmidt (Universität Duisburg-Essen 

und Vorsitzender der Wasserchemi-

schen Gesellschaft) hatte für die the-

matischen Sessions folgende 

Schwerpunkte gesetzt: Trinkwasser, 

Gesundheit und Umwelt, Detektion, 

Abwasserbehandlung und -aufberei-

tung sowie Rückgewinnung von 

Wertstoffen aus Wasser. Auf Basis 

der Fachdiskussionen wurden an-

schließend Empfehlungen erarbei-

tet, wie die Chemie bei der Lösung 

anstehender Probleme helfen kann 

und welche Rahmenbedingungen, 

z. B. seitens der Politik oder in der 

Wissenschaftsförderung, dafür ge-

schaffen oder verändert werden 

müssen. Diese Empfehlungen wer-

den in einem Weißbuch zusammen-

gefasst und anschließend relevanten 

Stakeholdern in Wissenschaft, Wis-

senschaftsförderung, Wirtschaft, Po-

litik und Gesellschaft zur Verfügung 

gestellt.

Besonderheit der CS3-Symposien 

ist, dass neben den chemischen 

Fachgesellschaften aus den beteilig-

ten fünf Ländern auch die jeweiligen 

Förderorganisationen, in Deutsch-

land die DFG, an der Programmkon-

zeption und -Durchführung beteiligt 

sind. Sie nutzen die Ergebnisse der 

Weißbücher für die Entwicklung 

neuer nationaler und multinationa-

ler Förderprogramme.

Sichere Trinkwasserversorgung ist 

eine der großen Herausforderungen 

für die Zukunft. Die Präsentationen 

in Leipzig verdeutlichten auch, wie 

wichtig lokale Projekte mit gleichzei-

tigem Blick auf überregionale und 

globale Auswirkungen sind: act local, 

think global.

Besuche am Helmholtz-Zentrum 

für Umweltforschung (UFZ) und am 

Leibniz-Institut für Troposphärenfor-

schung (Tropos) in Leipzig rundeten 

die Veranstaltung ab.

Informationen zu den bisherigen 

CS3-Symposien gibt es unter www.

gdch.de/cs3. Das nächste Symposi-

um ist 2017 in China geplant.

Hans-Georg Weinig, Frankfurt; 

h.weinig@gdch.de

Chemistry and Water

CS3-Teilnehmer in Leipzig. Foto: Janna Wolff

In Gruppenarbeit wurden die Inhalte des geplanten Weißbuchs 

diskutiert. Foto: Hans-Georg Weinig
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